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Moderne Radios sind Alleskönner.
Sie empfangen UKW-Sender in
Analog- und Digitalqualität, nutzen
Streaming-Dienste und spielen
Internetradio sowie die eigene
Musiksammlung ab. Wir haben
interessante Modelle der
Einsteiger- und Mittelklasse
getestet.

Von Michael Link und 
Urs Mansmann

Das Zeitalter des 1949 eingeführten
analogen UKW-Rundfunks geht in

den nächsten Jahren zu Ende. Irgendwann
wird die seit 2010 immer wieder verscho-
bene Abschaltung dann wohl vollzogen,
schon aus Kostengründen (siehe Seite
136). Radio wird es auch zukünftig geben,
dann aber eben nicht mehr analog, son-
dern digital als DAB+ oder übers Internet.
Wer heute einen Alleskönner kauft, der
alle Empfangswege beherrscht, ist für die
digitale Zukunft gerüstet. Wir wählten für
unseren Test Geräte bis zu einem Preis
von rund 350 Euro, eine Tabelle finden 
Sie auf S. 135.

Hybridradios beherrschen alle gängi-
gen Empfangstechniken und bieten damit
optimalen Empfang und eine hohe Be-
triebssicherheit. Auch wenn der Internet-
Anschluss tot ist, kann man weiterhin FM-
und DAB+-Sender empfangen oder Musik
von lokalen Speichermedien ausspielen.

Das erste, was uns bei der Einrichtung
der Prüflinge auffiel, war die sehr  ähn liche
Bedienung der Geräte. Offenbar sind
überall Module von Frontier Silicon mit
dem Kino-4-Chip verbaut, der für den Ra-
dioempfang und für die Digital-Analog-
Wandlung sorgt. Allerdings gibt es trotz-
dem Unterschiede, denn jeder Hersteller
verfolgt bei der Anordnung und Belegung
der Tasten seine eigene Philosophie. Be-
dienfreundlich sind sie alle; nach kurzer
Eingewöhnung kamen wir mit jedem der
Radios zurecht. Unterschiedlich war je-
doch offenbar die Prozessorleistung;
 einige Menüs waren sehr langsam zu
 bedienen, andere bemerkenswert flott.
Mehr dazu in der Kurzvorstellung der ein-
zelnen Geräte ab S. 132.

Negativ fielen uns viele Schlamperei-
en in den Menüs auf, die die Funktion

Dampfradio 3.0
Hybridradios für FM, DAB+,
Internetradio und Streaming
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zwar nicht beeinträchtigen, aber doch
Zweifel an der Qualitätskontrolle auf-
kommen lassen. Wir fanden bei vielen
Geräten falsch dargestellte Umlaute,
Schreibfehler oder nicht durchgängig
übersetzte Einträge mit fremdsprachigen
Menüpunkten.

Die erstmalige Einrichtung ist recht
simpel: Falls man die Internetfunktionen
nutzen möchte, verbindet man das Radio
mit dem Netzwerk. Sechs der neun Geräte
haben eine LAN-Buchse, holen sich stan-
dardmäßig eine IP-Adresse vom Router
per DHCP oder lassen sich manuell ein-
richten. Geräte ohne Buchse oder fernab
von LAN-Anschlüssen gelangen per WLAN
ins Netz. Die Authentifizierung geschieht
entweder per WPS oder durch Passwort-
eingabe. Wer sich für die Passworteingabe
entscheidet, muss hart arbeiten: Jedes
Zeichen will per Drehknopf oder Wippe
ausgewählt werden.

Sobald man mit dem Internet verbun-
den ist, sollte man als erstes die neueste
Firmware herunterladen, wenn das Gerät
das nicht sowieso von sich aus macht. Mit
ein bisschen Pech muss man danach die
Zugangsdaten zum WLAN erneut einge-
ben – bei langen und komplexen Passwör-
tern eine Strafarbeit. Anschließend ist das
Radio aber dann startklar.

Suchlauf mit Schwächen
UKW-Sender lassen sich bei allen getes-
teten Geräten mit einem automatischen
Suchlauf finden. Der stoppte auch auf für
den Empfang deutlich zu schwachen Sen-
dern und ließ sich von Störsignalen leicht
aus dem Tritt bringen. In einer störungs-
reichen Umgebung sind nur wenige Sen-
der klar zu empfangen und die Suche da-
nach frisst viel Zeit. Der Suchlauf lässt sich
aber so einstellen, dass er nur bei starken
Sendern anhält. Hat man einen Sender
gefunden, sollte man ihn am besten gleich

in die Favoritenliste packen, damit man
ihn schnell wiederfindet. Alle Geräte zeig-
ten die zusätzlich ausgestrahlten RDS-In-
formationen an.

Viel einfacher ist es, den Empfang
von DAB+-Sendern einzurichten. Hier
legten alle Geräte nach einem kurzen
Suchlauf eine alphabetisch sortierte Liste
aller empfangbaren Sender an, aus denen
man schnell auswählen kann. Noch ist die
Programmauswahl klein – wenn die Zahl
der Sender in Zukunft wächst, hilft die
Nutzung der Speicherplätze für die bevor-
zugten Stationen.

Teil des DAB+-Signals ist auch eine
Dia-Show, die Informationen über die
Sendung, aktuelle Schlagzeilen, ein Cover
für das jeweilige Musikstück oder Wetter-
vorhersagen anzeigt, bei vielen Stationen
im Wechsel. Diese Informationen lassen
sich aber nur mit einem Farbdisplay dar-
stellen. Bei den Geräten mit Schwarz-
weißdisplay im Test muss man auf diese
Zusatzinformationen verzichten, dort
werden nur Texte eingeblendet. Alle
 Geräte zeigten im DAB-Betrieb auch die
Feldstärke und die Zahl der Empfangs -
fehler an. Das hilft dabei, die Antenne
 optimal auszurichten oder einen guten
Empfangsort zu suchen.

Der dritte Hauptempfangsweg ist das
Internet. Deutsche Radiosender stellen
ihr Programm durchweg auch als Inter-
net-Stream zur Verfügung, oft mit 64
kBit/s, das macht dann ein übertragenes
Datenvolumen von rund 30 Megabyte pro
Stunde. Allerdings erlauben die Hybrid -
radios nicht, eine URL für einen Stream
einzugeben, sondern zwingen den Benut-
zer, den Sender über die umfangreiche
Datenbank zu suchen. Der Chipsatz-Her-
steller Frontier Silicon bietet ein Web-
Frontend, in dem man die Favoritenliste

Über Undok lassen sich Geräte zu
Gruppen zusammenfassen, die das
gleiche Signal spielen.

Mit UPnP/AV alias DLNA können Hörer
auch Musiktitel vom Smartphone auf
dem Internetradio abspielen.

Die hier vorgestellten Internetradios kon-
kurrieren mit den KI-unterstützten und
sprachgesteuerten Produkten von Goo-
gle, Amazon und bald auch Apple, un-
terscheiden sich aber in wichtigen Punk-
ten. Es fehlt die Sprachsteuerung, die
Datenschützern sauer aufstößt, weil die
Geräte permanent mitlauschen; klassi-
sche Internetradios lassen sich über

Knöpfe lokal bedienen. Außerdem haben
die Klassiker einen Tuner, mit dem sie
UKW- und DAB+-Programme empfangen
können. Das können Echo und Google
Home nicht. Die Systeme der beiden
Branchenriesen sind wiederum für noch
viel mehr Aufgaben zu gebrauchen
(siehe c’t 26/16, S. 116) – Radiohören ist
nur eine von vielen Funktionen.

Amazon Echo und Google Home
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des Radios verwalten und Stationen per
URL hinzufügen kann, die Bedienung ist
allerdings kompliziert und fehleranfällig
(siehe ct.de/y14u).

Wir haben zunächst Stationstasten bei
fast allen Geräten vermisst. Die gibt es,
 allerdings nur auf der Fernbedienung und
nicht am Gerät selbst. Über die Ziffern -
tasten lassen sich dort 10 Programme
 anwählen, stets nach Betriebsart getrennt.
Hat ein Gerät 10 Speicherplätze, lassen
sich dort jeweils 10 FM-, DAB+- und
 Internetradios ablegen, also zusammen
30 Sender. Abrufen lassen sie sich nur in
der jeweiligen Betriebsart. Einige Geräte
haben mehr Speicherplätze; ab Speicher-
platz 11 sind sie nur über das Menü abruf-
bar, das sich aber auch über die Fern -
bedienung komfortabel aufrufen und
steuern lässt.

Die Auswahl im Menü am Gerät selbst
geht auch flott. Viele der Modelle haben
eine Favoriten-Taste, mit der man den
Speicher mit einem Tastendruck aufrufen
kann. Erfolgt der Aufruf übers Haupt -
menü, ist nur ein zusätzlicher Tastendruck
erforderlich. Die Namen der Einträge wer-
den automatisch aus den Zusatzinforma-
tionen per RDS, DAB+ oder über den In-
ternet-Stream gewonnen. Das Umschalten
zwischen zwei Sendern geschieht schnell,
lediglich bei Internetradios kann es ein
paar Sekunden dauern, bis der Datenpuf-
fer ausreichend gefüllt ist.

Sparsam mit Buchsen
Mit kabelgeführten Eingängen sind die
Geräte sehr sparsam ausgestattet. In fast
allen Fällen findet man nur einen Klin-
kenstecker für Aux-in. Auch Aux- oder

Line-out-Anschlüsse sind in Klinkenform
ausgeführt. Lediglich das Gerät von Nu-
manaudio hat Cinch-Buchsen. Das Spit-
zenmodell von Hama hat zusätzlich noch
einen optischen Ausgang. Offenbar set-
zen die Hersteller immer mehr auf digi-
tale Schnittstellen, dazu später mehr.

Alle geprüften Geräte haben einen
Kopfhöreranschluss mit einer Klinken-
buchse. Diese ist bei einigen Geräten auf
der Rückseite angebracht. Wenn Sie das
Gerät in einem Regal unterbringen wollen
und einen Kopfhörer verwenden wollen,
sollten Sie lieber ein Gerät wählen, bei
dem sie ihn vorne anstöpseln können.
 Obwohl die Geräte mit Bluetooth ausge-
stattet sind, lassen sich Bluetooth-Kopf -
hörer damit nicht verbinden. Bluetooth
dient den Radios lediglich als Audio-Ein-
gang, nicht aber als -Ausgang.

Blaupunkt IRD 30
Der geringe Stromverbrauch und das
reduzierte und klare Design sind Plus-
punkte des Blaupunkt-Radios. Das Dis-
play ist gut ablesbar, allerdings etwas
dunkel und nur monochrom. Damit
entfällt die Coveranzeige und die Mög-
lichkeit, bei DAB+ grafische Inhalte an-
zuzeigen.

Auch die sonstige Ausstattungslis-
te ist kürzer als bei anderen getesteten
Geräten. Als einziges funkt es im WLAN
nur mit 2,4 Gigahertz, ihm fehlt Spotify
Connect. Musik von einem Smart -
phone kann es nur per UPnP/AV ab-
spielen, weil Bluetooth fehlt. Die Bedie-
nung ist einfach, der Klang aber etwas
dumpf. 

Ä geringer Stromverbrauch
ä wenige Funktionen
ä keine LAN-Buchse
139 Euro

Hama DIR3115MS
Der Klang des kompakten Hama-Ra-
dios ist für seine Größe überraschend
druckvoll, reicht aber nicht ganz an
den des Numan-Radios und des größe-
ren Hama-Radios heran. Durch die bei-
den Lautsprecher rechts und links am
Gerät braucht das Radio etwas Frei-
raum im Regal. 

Das Radio lässt sich einfach be-
dienen, dank der eng stehenden
Knöpfe und Drehsteller geht das auch
gut mit einer Hand. Es beherrscht zwar
Spotify Connect, aber Bluetooth fehlt.
Im Vergleich zu den anderen Geräten
im Test fiel der schwache UKW-Emp-
fang auf.

Ä ordentlicher Klang
Ä Farbschema änderbar
ä unempfindliches UKW-Radio
199 Euro

Auna Connect CD
Das Auna Connect CD hat ein CD-
Laufwerk. Zum Spitzenklang fehlt es
an Ausgewogenheit, besonders die
Mitten klingen etwas überbetont. In
auffälligem Kontrast zum edlen Er-
scheinungsbild steht die teils nachläs-
sige Übersetzung der Menüs („Klar
Netzwerkeinstellung“) und die hakeli-
ge Benutzerführung, die anfänglich
schwer durchschaubar ist. Das mag
an den vielen kleinen Knöpfen liegen,
die nur mit kleiner Schrift Hinweis auf
ihre Funktion geben. 

Von allen getesteten Hybridra-
dios hatte es den größten Stromdurst.
Die etwas hakelige Kopfhörer- und die
gleichgroße Aux-In-Buchse sind direkt
nebeneinander platziert – Verwechs-
lungsgefahr.

Ä ordentlicher Klang
ä nicht multiroom-fähig
ä keine LAN-Buchse
199 Euro
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MP3-Sammlung abspielen
Wer seine Musiksammlung in gängigen
Dateiformaten vorliegen hat, kann darauf
auch von seinem Internetradio zugreifen.
Die meisten spielen Musik von lokalen
Speichern ab, entweder von einem NAS,
einem UPnP-Server  oder einem ange-
steckten USB-Stick. Sie akzeptieren die
Formate MP3, AAC, WMA und FLAC.

Fast alle getesteten Geräte bieten
auch Zugriff auf den Streaming-Dienst
Spotify. Eine Einrichtung für Spotify
Connect ist sehr einfach: Ein Smartpho-
ne mit Spotify-Account im lokalen Netz-
werk erkennt das Internetradio als Aus-
spieler für Spotify, was für die Authenti-
fizierung ausreicht. Die Auswahl der
Playlist lässt sich dann über die Smart -
phone-Apps oder das Web-Frontend des
Streaming-Anbieters ändern. Praktisch:

Schaltet man das Radio auf Spotify-Wie-
dergabe, macht es mit der zuletzt abge-
spielten Playlist weiter – ganz ohne Smart -
phone oder PC.

Internet-Radiosender lassen sich
zwar leicht finden und anwählen, aber
nur solange man sie direkt aus dem Menü
pickt. Sobald Eingaben für eine Suche er-
forderlich sind, wird die Sache sehr um-
ständlich. Komfortabler wird die Bedie-
nung, wenn man ein Smartphone oder
Tablet hinzunimmt, das viel schnellere
Texteingaben zulässt und auf seinem
Display viel mehr Informationen gleich-
zeitig darstellen kann als das Internet -
radio. Ein Smartphone lässt sich auf
 verschiedene Weise mit dem Internet -
radio verbinden.

Die einfachste Methode ist die Kopp-
lung per Bluetooth. Das Internetradio

wird darüber zu einem ganz simplen
 Abspieler, der das Audiosignal des Smart -
phones wiedergibt. Das Internetradio fun-
giert dann als Bluetooth-Lautsprecher;
über die Bedieneinheiten lassen sich nur
noch die Lautstärke regeln und der Blue-
tooth-Modus beenden. Weitere Informa-
tionen zur Anzeige wie den gerade ausge-
spielten Titel übernimmt keines der Inter-
netradios, obwohl es dafür durchaus
 Verwendung hätte.

Alle getesteten Geräte lassen sich
 darüber hinaus per UPnP/AV (DLNA)
 ansprechen. Über eine passende App,
 beispielsweise BubbleUPnP für Android,
kann man per WLAN Audio direkt vom
Smartphone auf das Radio streamen. Das
funktioniert ähnlich wie eine Bluetooth-
Verbindung; das Radio wird auch in die-
sem Betriebsmodus zum reinen Abspieler

Hama Digitalradio
DIR3600MBT
Das DIR3600MBT bot bei naturgemäß
schmaler Stereobasis einen nach oben
und unten abgerundeten Sound. Das
kantige Aussehen mit schaltbarer blau-
er Bodenbeleuchtung erinnert an die
Neunziger. Die lahmen Reaktionen auf
Menübefehle und das langsame Auf -
wachen beim Einschalten verstärken
diesen Eindruck.

Abgesehen davon verrichtet es
seinen Job im Alltag unauffällig. Statt
der veralteten Hama-App sollte man
zum Steuern lieber gleich die Undok-
App nutzen. Nettes Gimmick: Über den
USB-Anschluss lassen sich auch ange-
stöpselte Smartphones aufladen – die
Buchse ist aber auf der Rückseite. 

Ä guter Klang
Ä schraubbarer Antennenanschluss
ä etwas träge Bedienung
330 Euro

Medion P85096
Mit seiner schwarzen Klavierlack-/Kunst-
leder-Optik sieht das Medion-Radio
schick aus. Gut durchdachte Konstruk-
tionsmerkmale konterkariert es aber 
mit haptischen Totalausfällen. Praktisch
sind beispielsweise die vorn liegenden
Buchsen für USB und den Kopfhörer.
Auch das große farbige Display weiß zu
gefallen. Die kaum lesbare winzige Be-
schriftung der leuchtschwarzen Knöpfe
erschwerte aber die Bedienung erheb-
lich. Der Klang des multiroom-fähigen
Gerätes war trotz 2.1-Soundsystem un-
terdurchschnittlich und bassarm.

Mehr als je 40 Speicher für DAB+,
FM und Internetradio bot kein anderes
Gerät im Test. Das Hinzufügen eigener
Internetsender hat beim Medion im
Test nicht geklappt.

Ä viele Funktionen
ä mäßiger Klang
ä Knöpfe schlecht beschriftet
166 Euro

Numanaudio Numan Two 2.1
Wertig wirkt das massive, solide wir-
kende Holzgehäuse des Numan Two,
was man bei dem Preis auch erwarten
darf. Das Gerät mit eingebautem CD-
Laufwerk bediente sich im Test etwas
träge. Ungewöhnlich: Die Bedienele-
mente mit einem zentralen Drehsteller
und darumgruppierten Tasten liegen
auf der Oberseite. So kann man na-
türlich nichts mehr aufs Gerät stellen.
Klanglich überzeugt es: Druckvolle
Bässe, fein zeichnende Höhen und
gut akzentuierte Sprache – das passt.
Die Entwickler haben offenbar die
eher lieblos übersetzte Original-Soft-
ware von Frontier Silicon stellenweise
überarbeitet – so zeigt das Numan
Two Umlaute richtig an.

Ä guter Klang
Ä Umlautanzeige korrekt
ä etwas träge Bedienung
345 Euro

Hybridradios  |  Test
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(DMP) deklassiert und ist außerdem fürs
Rendern (DMR) zuständig. Dabei zeigen
die Internetradios aber Titelinformatio-
nen im Display an.

Multiroom-Systeme
Vollkommen anders verhält es sich, wenn
man das Gerät per Undok steuert. Das ist
sozusagen die Haus- und Hof-App des
Chipherstellers Frontier Silicon für ent-
sprechend ausgestattete Geräte. Mit der
Undok-App erhält man eine komfortable
Fernbedienung mit vielen Möglichkeiten,
beispielsweise zur Auswahl des Senders
und zur Einstellung der Lautstärke. Selbst
ein Firmware-Update lässt sich darüber
anstoßen. Der genaue Funktionsumfang
hängt allerdings vom Gerät ab – nicht
jeder Menüpunkt ist bei allen Geräten ver-
fügbar.

Die meisten der hier vorgestellten 
 Internetradios lassen sich als Quelle für
Multiroom-Systeme nach dem Undok-
Standard nutzen. Hat man zwei Internet-
radios, kann man das eine als Quelle und
das andere als Abspieler nutzen, wenn
beide das gleiche Programm spielen sol-
len. Über WLAN können zusätzliche Mul-
tiroom-Lautsprechersysteme auch ande-
rer Hersteller angesteuert werden. Über
das Menü der Radios lassen sich verschie-
dene Gruppen konfigurieren, typischer-
weise einzelne Mono-Lautsprecher oder
Pärchen von Stereo-Lautsprechern, die
dann das Programm wiedergeben kön-
nen. Die Lautstärkereglung geschieht an
den Satelliten.

Grundsätzlich können mit dem Sys-
tem verbundene Multiroom-Lautsprecher
ein anderes Programm abspielen als das

Internetradio. Dazu benötigen sie eine
 eigene Quelle; üblicherweise sind solche
Lautsprecher deshalb mit Internetradio-
und Streaming-Diensten ausgestattet, nur
Spitzenmodelle haben auch einen einge-
bauten UKW-Tuner für RDS und DAB+.
Um ein anderes Programm als am Inter-
netradio auszuwählen und um das Gerät
zu konfigurieren, benötigt man eine eige-
ne Steuerung. Will man beispielsweise auf
dem Multiroom-Lautsprecher im Bad ein
anderes Programm hören als am Internet-
radio im Wohnzimmer, kann man über
die Undok-App die Quelle des Bad-Laut-
sprechers wählen und dort das gewünsch-
te Programm einstellen.

Nützlicher Helfer
Die vorgestellten Radios sind weitgehend
zukunftssicher. Zwar wird der Betrieb der

Silvercrest SIRD14 C2
Das preisgünstige Silvercrest-Radio
unterscheidet sich von den anderen
Testkandidaten durch die große Zahl
an Streaming-Netzwerken, für die es
vorbereitet ist: Deezer und Napster,
Qobuz sowie Tidal und Spotify Con-
nect-Quellen lassen sich abspielen,
 allerdings fehlt eine direkte Bluetooth-
Verbindung zum Smartphone. 

Das Radio lässt sich mit fünf
 Tastern und zwei Drehstellern einfach
domptieren. Insgesamt klingt es etwas
dosig, Tiefen und Höhen fehlen. Ein
Stereoeindruck ist kaum vorhanden.
Als Zuspieler für ein Multiroom-Sys-
tem fällt das natürlich nicht so ins Ge-
wicht. Etwas schwach auf der Brust ist
der Hybride beim UKW-Empfang.

Ä viele Streaming-Anbieter
ä kein Bluetooth
ä mäßiger Klang
100 Euro

Technisat Digitradio 520
Einem Dampfradio ähnelt das Techni-
sat Digitradio 520. Statt eines magi-
schen Auges und einer Frequenzskala
hat es ein Display – leider nur ein mo-
nochromes. Daher kann man keine
 Slideshow-Funktionen nutzen. 

Beim Bedienen muss man wegen
der teils unglücklich platzierten Taster
gelegentlich umgreifen, etwa beim
Rücksprung aus einer Menüebene in
die übergeordnete. Sonst gibt das
Radio keine Rätsel auf, spielt ab, was
man ihm vorsetzt und das mit einem
runden Klangbild.

Auffällig war der recht empfangs-
empfindliche UKW-Teil, der Sender
noch gut übertrug, bei denen andere
Radios nur noch rauschten.

Ä guter Klang
ä monochromes Display
199 Euro

Technisat Digitradio 210 IR
Das kleine Technisat-Radio ist das ein-
zige im Testfeld, das alternativ ohne
Netzteil läuft. Es braucht vier AA-Zel-
len. Drei große Stationstasten lassen
sich mit Lieblingssendern belegen,
außerdem gibt es noch je zehn Spei-
cher für Favoriten für FM, DAB+ und
Internetradio. Das spartanisch-mono-
chrome Winz-Display bringt in kleiner
Schrift Sendernamen und fast alles
unter, was auch die großen Radios
zeigen – außer Bilder und Slideshow-
Funktionen. 

Spotify Connect und Bluetooth
fehlen in dem taschenbuchgroßen
Gerät. Klanglich kann man nicht viel
von dem kleinen Mono-Lautsprecher
erwarten, aber zur Hintergrundbe-
schallung reichts.

Ä Batteriebetrieb möglich
ä dürftiger Klang
ä keine LAN-Buchse
85 Euro
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analogen UKW-Sender irgendwann in
den kommenden Jahren eingestellt, dafür
wird aber das DAB+-Sendernetz deutlich
ausgebaut werden. Die Geräte lassen sich
als Küchenradio genauso einsetzen wie 
als Teil eines Multiroom-Systems.

Die Klangqualität von Multiroom-
Lautsprechern hängt dabei nicht vom Zu-

spieler ab, sondern von den verwendeten
Komponenten der Lautsprecher. Das 100-
Euro-Küchenradio kann problemlos das
5000-Euro-System im Wohnzimmer be-
spielen, ohne dass man dabei Kompromis-
se einginge.

Der größte Vorteil solcher Radios ge-
genüber einer Smartphone-Lösung liegt

in ihrer leichten Bedienbarkeit. Die Ra-
dios sind kompakt und machen genau das,
was sie sollen: Radio auf Knopfdruck in
ordentlicher Qualität wiedergeben, ohne
dass man mit externen Boxen und Apps
herumfummeln muss.     (uma@ct.de) c

Steuerung per Web-Frontend: ct.de/y14u

Internet-Hybrid-Radios
Hersteller Auna Blaupunkt Hama Hama Medion Numanaudio Silvercrest Technisat Technisat

Gerätebezeichnung Connect CD IRD 30 Digitalradio
DIR3115MS

Digitalradio
DIR3600MBT

P85096 Numan Two 2.1 Stereo-Internetra-
dio SIRD 14 C2

Digitradio 520 Digitradio 210 IR

URL www.auna.de http://www.blau
punkt.com/de

https://de.hama.
com

https://de.hama.
com

www.medion.de www.numanau-
dio.com

https://www.lidl.de/
de/silvercrest

https://www.tech-
nisat.com/de_DE/

https://www.tech-
nisat.com/de_DE/

Ausstattung

Maße (H x B x T) 11,5 x 35 x
27,5  cm 

13,2 x 25,2 x
16,1 cm

12,2 x 29 x
15,6 cm

22,7 x 38 x
19 cm

13,2 x 24 x
19,5 cm

15 x 35 x 23,2 11,8 x 21,6 x
14,9 cm

17 x 32 x 17,3
cm

12 x 20,5 x
5,2 cm

Display Art, Maße farbig, 
44 x 56 mm

schwarzweiß, 
44 x 72 mm

farbig, 
49 x 58 mm

farbig, 
49 x 68 mm

farbig, 
50 x 64 mm

farbig, 
44 x 58 mm

farbig, 
39 x 50 mm

schwarzweiß, 
32 x 57 mm

schwarzweiß, 
23 x 36 mm

Zahl der Tasten/Drehknöpfe an
der Front- und Oberseite

10/1 5/1 8/2 7/1 9/2 11/1 7/2 10/2 11/–

Ein-/Ausschalter (Lage) v (H) – – – v (H) v (H) v (H) – v (O)

Fernbedienung v v v v v v v v –

Display gedimmt nach Helligk. – – v – – – – – –

Stereo-Lautsprecher eingebaut v v v v v v v v –

Speicherplätze FM/DAB+/
Internetradio

10/10/10 30/30/30 30/30/30 30/30/30 40/40/40 20/20/20 10/10/10 10/10/10 10/10/10

Stationstasten Gerät/
Fern bedienung

–/10 –/– –/10 –/10 –/10 –/10 –/10 –/10 3/–

CD-Laufwerk v – – – – v – – –

WLAN 2,4 GHz/5 GHz v/v v/– v/v v/v v/v v/v v/v v/v v/v

Kanäle ab 60/100 für 
5-GHz-WLAN nutzbar

v/v –/– v/v v/v v/v v/v v/v v/v v/v

Funktionen

Steuerung per UNDOK v v v v v v v v –

Streaming-Dienste Spotify – Spotify Spotify Spotify Spotify Deezer, Nap ster,
Qobuz, Spotify,
Tidal

Spotify –

als Quelle für Multiroom-
Systeme geeignet

– (Update für
I/2018 geplant)

– v v v v v v –

Zugriff auf Media-Server/
USB-Medien

v/v v/– v/v v/v v/v v/v v/v v/v –/–

Anschlüsse

Audio-Eingänge (Art, Lage) Aux-in (Klinke, V),
Bluetooth

Aux-in (Klinke, H) Aux-in (Klinke, H) Aux-in (Klinke, H),
Bluetooth

Line-in (Klinke, H), 
Bluetooth

Aux-in (Cinch, H),
Bluetooth

Aux-in (Klinke, H) Aux-in (Klinke, H),
Bluetooth

–

Audio-Ausgänge (Art, Lage) – Aux-out (Klinke, H) Line-out (Klinke, H) Optical-out (H),
Line-out (Klinke, H)

Line-out (Klinke, H) Line-out (Cinch, H) – – –

eingebaute Antenne/
Antennenbuchse

v/– v/– v/v v/v v/– v/– v/– v/v v/–

USB (Lage) v (H) – v (H) v (H) v (V) v (H) v (H) v (H) –

LAN-Buchse (Lage) – – v (H) v (H) v (H) v (H) v (H) v (H) –

Kopfhöreranschluss (Lage) v (V) v (H) v (H) v (H) v (V) v (V) v (H) v (H) v (R)

Leistungsaufnahme:
aus/Stand-by

0,2/2,2 Watt kein Ausschalter/
0,7 Watt

kein Ausschalter/
2,6 Watt

kein Ausschalter/
1,6 Watt

0,2/0,8 Watt 0/2,2 Watt 0,1/1,3 Watt kein Ausschalter/
1,4 Watt

kein Ausschalter/
0,1 Watt

Leistungsaufnahme im Betrieb 7,1 Watt 3,3 Watt 5 Watt 4,6 Watt 5,7 Watt 5,3 Watt 3,5 Watt 6,5 Watt 1,8 Watt

Einschaltdauer aus Stand-by
FM/DAB+/Internetradio

3/3/3–4 Se -
kunden

1/2/1 Sekunden 2/2/2 Sekunden 1/2/2-8 Sekunden 3/2/2 Sekunden 2/2/2 Sekunden 2/2/5-8 Sekunden 3/3/3 Sekunden 10/11/30–40 
Sekunden

Einschaltdauer/aus/ganz aus 18 Sekunden 
in Stand-by

– – – – 23/23/23 
Sekunden

26 Sekunden 
in Stand-by

– –

Bewertungen

Klang + ± + ++ ± ++ ± ++ -

Bedienung ± + + ± + + + ± -

Preis 199 e 139 e 199 e 330 e 166 e 345 e 100 e 199 e 85 e

++ˇsehr gut       +ˇgut         ±ˇzufriedenstellend         -ˇschlecht         --ˇsehrˇschlecht       vˇvorhanden     –ˇnichtˇvorhanden       k.ˇA.ˇkeineˇAngabe
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